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1. Lehr-Lern-Einheiten in der Grundschullehramtsausbildung   

Als Lehr-Lern-Einheiten werden „konzeptionelle Elemente“ einer Lehrver-

anstaltung verstanden, die die Studierenden zu Lernprozessen anregen, be-

gleiten und unterstützen.  

Im Bereich der Grundschullehrerbildung im Fach Mathematik an der Goe-

the-Universität Frankfurt/Main werden verschränkend Lehr-Lern-Einheiten 

für die mathematische wie auch für die mathematikdidaktische Lehrerbil-

dung in den Blick genommen. Im Rahmen der fortschreitenden Digitalisie-

rung in der Hochschullehre wird eine digitale Weiterentwicklung hochschul-

didaktischer Lehr-Lern-Einheiten notwendig, die auch für Blended-Learn-

ing-Veranstaltungen genutzt werden können. Die an der Goethe-Universität 

Frankfurt in Grundlagen- und Vertiefungsmodulen entwickelten und erprob-

ten digitalen Lehr-Lern-Einheiten für die Grundschullehramtsausbildung, 

werden in vom BMBF geförderten Projekten „Level-Lehrerbildung vernetzt 

entwickeln“ und „Starker Start ins Studium“ entwickelt. Die Lehr-Lern-Ein-

heiten lassen sich im Hinblick auf ihre unterschiedliche Relevanz für die 

Ebenen des Lernprozesses der Studierenden sowie im Hinblick auf mögliche 

Freiheitsgrade selbstbestimmten Lernens einordnen (siehe Grafik). 
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Das Lernen der Studierenden lässt sich auf drei Ebenen beschreiben (vgl. 

Vogel & Schneider 2012). (1) Ebene des individuellen Lernmanagements: 

Hier stehen die konkreten mathematischen und mathematikdidaktischen 

Lernhandlungen im Vordergrund, die an den jeweiligen Veranstaltungszie-

len orientiert von den Studierenden ausgewählt, reguliert und reflektiert wer-

den, um das eigene Lernen weiter auszudifferenzieren und an den universi-

tären Rahmen anzupassen.  (2) Ebene des Wissensmanagements: Hier steht 

die Wissensanwendung im Vordergrund, die sich durch die vier Prozesska-

tegorien „Wissenskommunikation“, „Wissenspräsentation“, „Wissensnut-

zung“ und „Wissensgenerierung“ nach Reinmann-Rothmeier & Mandl 

(2000) charakterisieren lässt. (3) Ebene des Professionsmanagements: Hier 

rückt das spätere Berufsfeld der Lehramtsstudierenden in den Fokus und da-

mit die Anbahnung professionellen Unterrichtshandeln. – Im Folgenden 

werden die drei in der Grafik genannten digitalen Lehr-Lern-Einheiten ge-

nauer beschrieben.  

2. Video-Tutorials in Selbstlernumgebungen für Studierende 

Video-Tutorials werden häufig zur Bewältigung von alltäglichen Lebensan-

forderungen zu Rate gezogen. Laut einer Bitkom-Umfrage im Jahr 2015 

schaut sich jeder dritte Befragte Video-Anleitungen im Internet an (Bitkom 

2015). Auch in den wissenschaftlichen Disziplinen Mathematik, Chemie und 

Medizin werden Video-Tutorials genutzt, um fachliche Sacherhalte zu ver-

stehen (Bitkom 2015).  

Der ausschließlich rezipierende Umgang mit Video-Tutorials soll in der 

Hochschullehre vermieden werden. Eine didaktische Einbettung der Video-

Tutorials in digitale Lehr-Lern-Einheiten ist maßgeblich für die aktive Aus-

einandersetzung mit dem Lerngegenstand. Die Video-Tutorials, die an der 

Goethe-Universität in der Grundschullehramtsausbildung zum Einsatz kom-

men, werden in Selbstlernumgebungen (Web Based Trainings) eingebettet. 

Diese Selbstlernumgebungen werden in den Grundlagenmodulen als inte-

grierte Vorkurse eingesetzt. Es werden mathematische Grundlagen erklärt 

und eingeübt, auf denen der mathematische Inhalt der Vorlesung aufbaut.  

Die Selbstlernumgebungen beinhalten ein interaktives Inhaltsverzeichnis, 

sodass Inhalte die bereits beherrscht werden von den Studierenden über-

sprungen werden können. Bevor einzelne Unterthemen beleuchtet werden, 

wird das behandelte Überthema im Grundschullehramtsstudium verortet. Je-

des Unterthema ist analog aufgebaut. Zuerst wird ein Screencast gezeigt, in 

dem auf mathematische Grundlagen eingegangen wird. Vertiefend werden 

die gegebenen Erklärungen an Beispielen konkretisiert. Es handelt sich um 

kein klassisches Screencast, bei dem beispielsweise die Bedienung eines 
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Computerprogramms erklärt wird, sondern auf dem aufgenommenen Bild-

schirm werden die akustischen Erklärungen durch stichpunktartige, hand-

schriftliche Notizen unterstützt. Nach der Einführung bekommen die Studie-

renden Übungsaufgaben zur eigenen Bearbeitung an die Hand. So kann das 

soeben Gelernte aktiv angewendet werden. Am Ende jedes Unterthemas 

wird den Studierenden eine Formelsammlung bzw. ein Merkblatt zur Verfü-

gung gestellt. Dieses kann bei Bedarf heruntergeladen werden.  

3. Erstellen von Erklärvideos 

Die Lehr-Lern-Einheit „Erstellen von Erklärvideos“ bietet den Lehramtsstu-

dierenden die Möglichkeit sowohl die Fähigkeit des Erklärens auszudiffe-

renzieren und zu reflektieren, wie auch digitale Kompetenzen aufzubauen. 

In den von den Studierenden erstellten kurzen Videosequenzen werden ma-

thematische oder mathematikdidaktische Objekte erklärt (Was-Erklärun-

gen), mathematische und mathematikdidaktische Prozesse und Handlungen 

z.B. Algorithmen oder didaktische Verlaufsmodelle vorgestellt (Wie-Erklä-

rungen) und Argumente und Begründungen zusammengestellt (Was-Erklä-

rungen) (Schmidt-Thieme 2009; Klein 2009). Zielgruppen der Videos kön-

nen Grundschulkinder aber auch Studierende sein. Durch die Aufbereitung 

des Erklärprozesses im Rahmen der Videoproduktions werden die einzelnen 

Schritte expliziert und damit bewusst gemacht. Die Videoproduktion rahmt 

den Erfahrungsraum mit der individuellen Erklärkompetenz und initiiert Re-

flexionsprozesse. Professionelles Unterrichtshandeln im Bereich des Erklä-

rens wird angebahnt. Die Videoproduktion gibt Einblicke in die Erstellung 

von Videos und zeigt die Bedeutung von Drehbüchern, in denen der mathe-

matische oder mathematikdidaktische Gedankengang entfaltet und visuali-

siert wird.  

4. Beobachtung und Analyse von videografiertem Unterricht  

Durch die Beobachtung videografierter Unterrichtssequenzen werden die 

Lehramtsstudierenden zunächst im Sinne eines „learning to notice“ (van Es 

& Sherin 2008) dazu angeregt mathematische und mathematikdidaktische 

Aspekte in dokumentierten Lehr-Lern-Arrangements zu identifizieren und 

zu beschreiben. An diese erste fokussierte, professionsorientierte Beobach-

tung (Goodwin 1994) schließt sich die Analyse ausgewählter Lehr-Lern-Se-

quenzen an. Diese werden mit Hilfe am Veranstaltungsthema orientierten 

von den Studierenden entwickelten Forschungsfragen analysiert. Für die 

Analyse werden ausgewählte qualitativer Verfahren wie z.B. Methoden der 

Qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring 2007) oder unterschiedliche Arten von 

Videoanalysen (Dinkelaker & Herrle 2008) genutzt. Durch die Analysetätig-
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keit kommt das mathematische und mathematikdidaktische Wissen der Stu-

dierenden auf der Mikroebene zur Anwendung und kann vor dem Hinter-

grund konkreter mathematischer Lernprozesse der Kinder konkretisiert, re-

flektiert und weiterentwickelt werden.  

Zusammenfassung 

Digitale Lehr-Lern-Einheiten erlauben eine flexible, ziel- und teilnehmerori-

entierte Gestaltung von Lehrveranstaltungen, in der fachorientiertes profes-

sionelles Unterrichtshandeln angebahnt werden kann. Diese Art von digita-

len Lehr-Lern-Einheiten haben außerdem das Potential das mathematische 

und mathematikdidaktische Lernen der Studierenden auf unterschiedlichen 

Niveaustufen zu rahmen, d.h. entsprechend ihres Vorwissens können die 

Studierenden in den Lehr-Lern-Einheiten ihre Ausgestaltung vornehmen. 

Damit kann das individuelle und auch das kollaborative Lernen in heteroge-

nen Studierendengruppen unterstützt und begleitet werden.  

„Level – Lehrerbildung vernetzt entwickeln“ wird im Rahmen der gemeinsamen Quali-

tätsoffensive Lehrerbildung von Bund und Ländern aus Mitteln des Bundesministeriums 

für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen FKZ 01JA1519 gefördert. Die 

Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Autoren.  
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